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„23ef)ütet auch bic (M>fd)aft ber Börner..."
Chiarède chi dè l'arpejonga d'i Roman'...
(Aus einem ladinischen Gedicht)

#«5 de« Do/oradewdör/era
i« de«e« «oc& /?e«£e Wjmjc/? ge5proc/?e« wird
t>o« Dr. zlwre/

% ^ kV) â k^ ^ V ^
% > ar Av^f, t*•>»* £ f: "

v

l&WU*

>*
h *-

9gÖ^

iiifiyi

§g||P •

'.'WÉf ' '

IIS

Hausinschriften und
Stationsnamen miis-
sen audi zu den spar-
liehen schriftlichen
Aufzeichnungen des
Dolomitenladin ge-
rechnet werden.
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Iadin wird heute noch von etwa 11 000 Menschen in
-/ den Tälern von Groden, Enneberg, Buchenstem,

Fassa und Ampezzo gesprochen. Diese Täler liegen alle
im Gebiet der Südtiroler Dolomiten, weshalb man für
die Bevölkerung audi die Bezeichnung Dolomitenladiner
gebraucht. Ladin ist ein letzter Ueberrest des Vulgär-
lateins der alten Römer. — «Bon Di», grüßt mich Frau
Barbara Sennoner in Dosses im Grödental. Zu ihr wurde
ich gewiesen, als ich auf der Suche nach schriftlichen ladi-
nischen Dokumenten Ladinien durchstreifte, denn sie be-

wahrt ein altes Lied: «La vödla muta» (Die alte Jung-
fer). Sie trägt noch die alte schöne Grödner Tracht und
kennt die Sagen und Ueberlieferungen ihres Volkes. Wir
sitzen in der altertümlichen zirmholzgetäfelten Stube,
und während sie mir ihren Brautschmuck zeigt, sprechen
wir über Vergangenheit und Schicksal der Ladiner. Im
Verlauf der ersten drei christlichen Jahrhunderte nahmen
die in den Tiroler Alpen ansässigen Rhäter unter dem
Einfluß der römischen Besatzung das Vulgärlatein als

Umgangsprache an, behielten aber eine große Anzahl
rhätischer und illyrischer Worte bei. So etwa entstand
die ladinische Sprache, die im fünften Jahrhundert in
ganz Tirol gesprochen wurde. Sie ist als direkte Tochter-
spräche des Lateinischen mit dem Altspanischen, dem Alt-
französischen und dem noch heute in der Provence gespro-
ebenen Provenzalischen sowie besonders dem Graubündner
Engadiner- und Oberländer-Romanisch eng verwandt und
um gut tausend Jahre älter als die heutige italienische

Das Zwiebeltürmchen der Kirche von St. Ulrich
im Grödental. Im Hintergrund sieht man einen
der typischen Dolojpiitenfelsblöcke.

Schriftsprache. Durch die bajuvarische Besiedlung wurde
Tirol von der Mitte des 5. Jahrhunderts an germanisiert;
im Vinsdhgau hielt sich die alte Sprache noch lange Zeit,
aber heute wird sie nur noch mehr im Gebiet der Alpen-
ladiner, in den Tälern Groden, Enneberg, Buchenstein,
Fassa und Ampezzo gebraucht. Sehr gering ist die Zahl
der vorhandenen schriftlichen Aufzeichnungen der ladi-
nischen Sprache. Neben den «Canties per Gherdeina,
metudes ora da Senieur Battista da Sottanives», die bis

jetzt unveröffentlicht sind, dem Vermächtnis eines begei-
sterten Vorkämpfers des ladinischen Volkstums, gibt es

im Druck nur eine Grammatik von Dr. Johann Alton,
eine Sammlung von ladinischen Volksliedern und Sagen

vom gleichen Herausgeber, ferner die «Stories» von «Leo
Runggaldier da Furdenàn», seit 1913 die «Pitla storia
bibia» (kleine biblische Geschichte) und einen kleinen
ladinischen Kalender. Infolge der ständigen Berührung
mit dem deutschsprachigen Eisack- und Pustertal verste-
hen heute alle Ladiner deutsch, schreiben auch ihre Briefe
in dieser Sprache, während sie sich im Gespräch unter-
einander durchweg des Ladinischen bedienen. Die Sagen
der Ladiner, die leider nicht im Urtext gesammelt wur-
den, erzählen von ruhmreichen Kämpfen des alten Berg-
volks, von blühenden, untergegangenen Königreichen,
sie bevölkern die gigantischen Schluchten der Dolomiten
mit Menschen, die sich in Murmeltiere verwandeln kön-
nen und sind durchsetzt mit wohlklingenden Namen aus
ferner illyrischer Urzeit.
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